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Der Oelbaum (Olea europaea),von der Göttin Athene in
Attika gepflanzt, erwies sich als eine der wichtigsten
Kulturpflanzen im Mittelmeerraum; vielseitig nutzbar und
dauerhaft ermöglichte er eine sesshafte Lebensweise und
eignete sich deshalb besonders gut zum Friedenssymbol.

Die Eiche (Quercus spec), ein indogermanischer Kultbaum,
ist sowohl dem nordischen Gott Wodan wie auch dem
griechischen Göttervater Zeus gewidmet. Die Heiligkeit der
Eiche erklären die Archäologen mit der Eichel als Ur-
nahrung des Menschen.

Kränze in der Liebe und in der Medizin

Die Myrte (Myrtus communis) ist zusammen mit der Rose der
Aphrodite geweiht. Die Griechen flochten auch Myrte zu
Siegerkränzen, während die Römer sie zusammen mit Rosmarin
(Rosmarinus officinalis^ Majoran und Efeu zu Winterkränzen
wanden, die an den Festen zur Winterszeit getragen wurden.

Wie die meisten Liebessymbole war auch die Myrte zugleich
Ewigkeits- und Totenblume (Treue bis zum Tod). Eine
grossblättrige Myrtenart, die sog. "Totenmyrte", diente als
Grabschmuck. Recht interessant ist die Bedeutung der Myrte
als Brautkranz. Einst zogen heiratsfähige Bauerntöchter
Myrte, Rosmarin, Thymian und Majoran in Töpfen, um aus
ihren Blättern Verhütungstee zu gewinnen, der sie in der
riskanten Brautzeit vor den unliebsamen Folgen bewahren
sollte. Am Hochzeitstag entstand aus deren Blütenzweigen
der Brautkranz und Rosmarinsträusschen schmückten die
Hochzeitsgäste, da ja ihr Zweck von nun an hinfällig war.

Eine der wichtigsten Kranzblumen war die Rose, auch sie
wie die Myrte ein uraltes Sinnbild der Liebe, der
Vergänglichkeit, des Todes. Griechen wie Römer trugen am

liebsten Rosenkränze an ihren festlichen Gelagen. Zu
solchen Festkränzen kamen nur stark duftende Rosen in Frage

(z.B. Rosa damascena). Der berühmte griechisch-römische
Arzt Galen (129-199 n.Chr.) empfahl bei Kopfschmerzen, den
Kopf in einen Lauchabsud einzutauchen, zerstossene bittere
Mandeln einzureiben, einen Kranz aus frischen Rosen auf-
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zusetzen und an Ringelblumen zu riechen. Noch im Mittelalter
eilte die Jugend rosenbekränzt an die Feste. Die

Minnesänger erhielten den Rosenkranz von der angebeteten
Dame als Liebespfand.
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was auf "Coronation" und das lateinische "Corona" (Krone,
Kranz) zurückgeht. So war sie denn auch die festliche Kranzblume

in England (heute höchstens noch im Knopfloch). Ta-
bernaemontanus schreibt: "Die Nagelbluemen sind dem Haubte
sehr gut und anmuthig, sie erquicken und stärken das Hirn."
Er zählt sie zu den sog. "Hauptkräutern"; das war ganz
medizinisch gemeint, trug aber gewiss zu ihrer bleibenden
Beliebtheit als Kranzblumen bei.
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Neue Kranzblumen des 16. Jahrhunderts

Konrad Gessner (1516-1565) kannte sich gut aus in den
Gärten der begüterten Pflanzenliebhaber seiner Zeit. In
seiner Bestandesaufnahme, den "Horti Germaniae",
beschreibt er verschiedene "Nägelebluomen": Goldlack
(Cheiranthus cheiri), Levkoje (Matthiola incana) in diversen
Farbnuancen und als neue Kranzblume die Tunisblume,
"Flos Tunetensis", unsere heutige Tagetes (Tagetes patu-
la). Nach dem Eroberungszug Karls V von Spanien gegen die
Mauren in Tunis (1535) gelangte diese Pflanze nach
Spanien und somit erstmals nach Europa. Es war damals nicht
bekannt, dass sie auch in Nordafrika ein bereits aus Mexiko

eingeführter Fremdling war.

Im Kräuterbuch von Leonhard Fuchs (1543) finden wir noch
einen gefüllten Hahnenfuss, der als Kranzblume in den
Gärten gezüchtet wird. Nach 1550 kamen dann die "Türkenblumen":

Tulpen, Hyancinthen, Ringelblumen und die
persische Ranunkel (Ranunculus asiaticus) dazu.

Die Ringelblume (Calendula officinalis) hatte ihren Platz
in den Gärten als Kranzblume, aber auch als Heilpflanze
(z.B. bei Brandwunden). Hieronimus Bock, Arzt und Botaniker
(1498-1554), nannte sie eine Blume der provokanten
Buhlschaft. Sie galt seit dem Mittelalter wegen ihrer gelben
Farbe als Blume des Unheils und des Todes.

Die professionellen Kranzflechter jener Zeit verschmähten
auch keineswegs wildwachsende Blütenpflanzen wie Vergiss-
meinnicht, Primeln, Akelei, Veronika und Lichtnelken. Aus
solchen Frühlingsblumen und wilden Rosen waren die Kränze
gefertigt, welche den neugewählten Zunftmeistern aufs
Haupt gesetzt wurden. Im Lauf des 16. Jahrhunderts wandelten

sie sich zu kunstvollen Kronen, deren Blumen und
Blätter, nun für alle Ewigkeit, aus vergoldetem Silber
bestanden.

Volkskundliches

Zum Schluss noch einige Kränze aus der Volkskunde. Ein
Kranz aus Erlenzweigen, am Karfreitag gebunden und am Haus-
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giebel aufgehängt, schützt das Haus ein Jahr lang vor dem

Blitz. Die Gundelrebe (Glechoma hederacea) zu einem Kranz
geflochten und in der Walpurgisnacht getragen, hilft dem

Träger die Hexen zu erkennen. Zum Erntekranz aus Getreidehalmen

musste die Kornblume (Centaurea cyanus) gebunden
werden,auf dass er glückhaft sei. Wieder handelt es sich
um die heilkräftige Farbe, die einst der Freya, später der
Maria zu eigen war.
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1. Schwärmender Dionysos von einer Vase des Kleophas-
Malers, um 500-490 v.Chr. (Werner Schmalenbach.
Griechische Vasenbilder. Basel 1948, Abb. 89)

2. Manessische Liederhandschrift, Fol. 22v: Kraft von
Toggenburg. (Ewald Jammers. Das königliche Liederbuch
des deutschen Minnesangs. Heidelberg 1965, Abb. 32)

3. Liebespaar und bekränzter Jüngling. Ausschnitt aus
einem Wirkteppich im Stile des Meisters E.S. (Basel,
Historisches Museum)
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